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Sechszehnter Jahrgang. Mittwoch den 26. Januar.

Bekanntmachungen der Königlichen Kreisbehoörde.
Nachdem die hieſigen Loh- und Weißgerber-Jnnungen durch ihre Privilegien das aus-

ſchließende Recht, in dem vormaligen Stifte Merſeburg rohe Felle anzukaufen, nachgewie-
ſen haben, werden von mir kreispolizeiliche Erlaubnißſcheine zum Verkauf ſolcher Felle
nicht ferner gegeben werden.

Ein ſolches Aufkaufen ohne die kreispolizeiliche Erlaubniß, wird, wie ich hiermit aus
drücklich zur öffentlichen Kenntniß bringe, die Gewerbepolizeiliche Unterſuchung und Be-

Folge haben.
ſtrafung nach dem Hauſir-Regulativ vom 28. April 1820. Geſetz Sammlung 1820. zur

Sammtliche Ortsbehörden und insbeſondere den Gendarmen des Kreiſes gebe ich hier-
durch auf, darüber zu wachen daß nur die zu den hieſigen Gerber-Jnnungen gehörigen
Meiſter ſich mit dem Ankauf von rohen Fellen in dem vormaligen Stifte Merſeburg be-
faſſen. Zuwiderhandlungen ſind mir ſofort zur Unterſuchung anzuzeigen.

Merſeburg, den 21. Januar 1842. Der Königl. Landrath Graf v. Keller.

Eine Türkiſche Tragödie.
Ein wohlhabender Türke, der ziemlich be

deutende Läaändereien in einer der Griechiſchen
Nordprovinzen beſaß, wußte nach dem neuen
Geſetze dieſelben verkaufen und aus dem Lande
gehen. Schwer trennte er ſich von den ihm
liebgewordenen Gütern und dem ewig heitern
Griechiſchen Himmel, doch fügte er ſich in das
Unabwendbare wie ein Turke, füllte den Er-
lös in ſeine Säcke, miethete ein Schiff und
beſtimmte den Tag der Abfahrt. Seine Toch-
ter, ein bluhendes funfzehnjahriges Mädchen,
ein Weſen, wie es nur der treibende Süden
an Jubeltagen hervorbringt, vollendet an
Schönheit wie eine Antike, hatte mit Schau
dern dieſen Anſtalten zügeſehen, die auf eine
baldige Entfernung aus dem Lande hindeute-
ten, das für ſie Alles in Einem enthielt, den
Geliebten.

Der Sohn eines Palikarenführers hatte

das Herz dieſes Türkiſchen Mädchens gewon-
nen, und ſo unauflösbar gefeſſelt, daß ſie dies
erſt jetzt mit Schrecken wahrnahm, als ſie ſich
von ihm für immer trennen ſollte. Die Liebe
iſt erfinderiſch, faßt ſchnell feſte Entſchlüſſe
und fuhrt ſie oft unter den ſchwierigſten Um-
ſtanden und großen Opfern aus. Hier kann
man es am beſten erfahren, ob die Liebe rein
iſt. Dies war der Fall bei der jungen Turkin.
Auch dieſe faßte, als ſie ſah, daß ſie den Ge-
liebten verlaſſen mußte, ſchnell einen Entſchluß,
und führte ihn aus, ohne auch nur ein Wort
Jemandem davon zu ſagen.

Die Stunde der Abreiſe erſchien, der Wind
war gunſtig, und als der Vater nach ſeiner
Tochter fragte, war dieſe verſchwunden, und
trotz alles Suchens, bei dem der bekümmerte
Vater alles aufbot, nirgends zu finden. Da
das Mädchen in mehreren Tagen nicht zum
Vorſchein kam, es Niemand geſehen hatte und
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von ihm Nachricht geben konnte, ſo glaubte
der Vater endlich, daß ein Unglück ſeine Toch-
ter getroffen, daß ſie ihr Grab im nahen Meere,
oder in einem der Abgrunde des Gebirgs ge-
funden habe. Mit ſchwerem Herzen fügte er
ſich in die Nothwendigkeit, und lichtete die
Ankern

Das Mädchen hatte ſich im Gebirge ver-
ſteckt gehalten, und erſchien Tags nach der
Abreiſe ihres Vaters im Dorfe ihres Geliebten,
und ließ ſich von einem Popen taufen. Mit
dem Bewußtſeyn, dem Geliebten Alles geopfert
zu haben, was ihr theuer und heilig geweſen,
die Liebe eines zaärtlichen Vaters, den Glauben
ihres Volkes, von dem ſie ſich jetzt auf immer
losgeſagt, von allen ihren Freundinnen und
Erinnerungen losgeriſfen, arm, hulflos, ja
mit dem Fluche ihres Vaters belaſtet, wenn
ihr Schritt ihm je bekannt wurde, trat ſie vor
den, der ſie durch ſeine Liebe fur Alles ent
ſchädigen ſollte. Aber was ihr Dimitraki,
ſo hieß ihr Geliebter, verſchwiegen hatte, das
ſollte ſie jetzt in dem Augenblicke, in dem ſie
die höchſte Wonne der Liebe zu empfinden
hoffte, auf das Grauſamſte erfahren er
war verheirathet!

Anfangsließen die gewohnten islamitiſchen
Jdeen ſie nichts Anderes darin finden, als

daß ſie ſich mit einer zweiten Perſon in ſeine
Liebe theilen muſſe; als man ihr aber die Un-
möglichkeit auseinander geſetzt hat, als Chriſtin
mit einem Chriſten, der- bereits ein Weib hat,
rechtlich verbunden zu werden, als ſie nun die
ganze furchtbare Schrecklichkeit ihrer Lage er
kannte, da brach ihr Schmerz in Klage und
Jammer und Verzweiflung aus, und ſie ver-
ſiel in eine ſchwere Kraukheit. Zwar genaß
ſie langſam unter der Pflege der Gattin Di-
mitraki's, und bei dem Käufer der Guter
ihres Vaters fand ſie freundliche wohlwollende
Aufnahme; aber ihr Herz war gebrochen, ihr
Leben auf das Schrecklichſte vernichtet, und
ſie brachte ihre Tage ſtill und trauernd hin;
von ihrem Vater trennte ſie eine unüberſteig-

liche Scheidewand.
Bald aber fing auch Dimitxaki an zu

kränkeln, aus ſeinem ſonſt feſten jugendlich
kräftigen Körper ſchwand nach und nach die
Kraft, ein unerkkärliches Zittern überſiel ihn
öfters, das ſich wiederholte und immer hefti-
ger wurde, bis ger endlich eines Morgens,
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krampfhaft verzehrt, todt auf ſeinem Lager
gefunden wurde. Sein Weib hatte ihn ver-
giftet. Das Mädchen folgte ihm dald nach.

Einiges zur Erläuterung des Auf-
ſatzes im vorletzten Stucke: Beweis
wie viel Hitze r Menſch ertragen

ann.
Der Menſch, deſſen Blut die mittlere Tem-

peratur von 28 bis 3039 nach Reaumur zeigt,
kann ohne viele Muühe ausnehmend hohe
Waärme- und Kalte- Grade ertragen und ſich
unter den entgegengeſetzteſten Breiten geſund
erhalten. Dieſe Variationen in der atmoſphä-
riſchen Temperatur liegen auf den verſchiede-
nen Puncten der bewohnbaren Erde zwiſchen
dem 459 über Null und dem 380 unter Null.
Jn den nördlichſten Klimaten bleibt der Ther-
mometer während eines ſechsmonatl. Winters
unter 25 309 unter Null. Die Kälte kann.
ſogar, ohne tödlich zu werden, weit über dieſen
Punct hinausgehen, jedoch wird dann die Be-
ſtimmung derſelben ſchwierig, da bekanntlich
das Queckſilber des Thermometers bei
320 friert, ſo ſoll ſie in Jeniſey in Sibirien
1760 auf 714 geſtiegen ſeyn. Die Wärme,
welche der Menſch habituell ertragen kann, iſt
verhältnißmäßig nicht fo beträchtlich, am
Senegal beobachtet man häufig eine Wärme
von 389 im Schatten, an den Ufern des Ni-
ger aber ſteigt ſie gar bis auf 40 bis 45 Grade,
von einer noch größern atmoſphäriſchen Wärme
als höchſtens 480 exiſtiren aber keine Beiſpiele.
Allein unbeſtreitbare Thatſachen beweiſen, daß
der Menſch momentan eine weit ſtärkere kunſt-
liche Wäarme, und zwar mit ziemlicher Leich-
tigkeit, ertragen kann. So gelangten die Eng-
länder Banks und Solander, die in dieſer
Hinſicht Verſuche anſtellten, allmählig dahin,
daß ſie in einer Trockenſtube 73 Wärme
10 Minuten lang aushielten, Solander ertrug
ſogar 790, Fordyce und Blagden haben dieſe
Verſuche fortgeſetzt, ſie vertrugen einige Minu-
ten lang eine, trockne Hitze von 789. So ſa-
hen ferner Duhamel und Tillet eine bei einem
Ofen angeſtellte Frau in denſelben hineingehn,
um mit einem Bleiſtifte das Steigen des Tier
mometers, das in dieſem Augenblicke auf 800
(Hitze des kochenden Waſſers) ſtand, zu be
zeichnen, nach 10 Minuten kam ſie wieder
heraus und klagte über keine Beſchwerden, als
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daß ſie ſehr roth im Geſicht ausſahe. Endlich
iſt hinreichend bekannt, welche trockne oder
nur mit wenigen Waſſerdünſten verſetzte Hitze
die Ruſſen in ihren Dampfbädern vertragen!

Beiſpiele vom Ertragen noch ſtärkrer Hitze-
Grade als die erwäahnten, giebt außer dem im
vorletzten Stucke erwähnten Andaluſier auch
ein im J. 1803 in Paris unter dem Namen des
unverbrennlichen Spaniers bekannt geword-
ner Mann, der ſich die Fuße, die Hände und
ſelbſt das Geſicht mit bis über 800 erhitztem
Oel wuſch, die Fußſohle auf eine 6 Linien dicke,
bis zum Rothglühen erhitzte Eiſenſtange ſetzte,
und zu wiederhohlten Malen den ebenfalls bis
zum Rothglühen erhitzten Platten Theil eines
eiſernen Spatels auf ſeine 3 Zunge brachte, ohne
daß er hierdurch das Vermögen verlor, den
Geſchmack von drei verſchiedenen Fluſſigkeiten
zu unterſcheiden endlich nahm er ein brennen-
des Licht und führte es mehremale von der
Ferſe bis zur Kniekehle. Alle dieſe Proben
ſchienen dieſem jungen ſchwächlichen Menſchen
keine ſonderlichen Schmerzen zu ſerregen, doch

war es offenbar, daß er ſie nur mit Vorſicht
und mit haänftgen Unterbrechungen anſtellte.
Die Aerzte, die ſie mit anſahen, erſtaunten
über. dieſe Thatſachen, und ſuchten ſie auf ver-
ſchiedene Weiſe zu erklären endlich kam Dr.
Sementini auf den Verdacht, daß das Vermö-
gen, was dieſer Menſch zu beſitzen ſchien, ei-
ner ſo ſtarken Einwirkung der heftigſten Hitze
zu widerſtehen, nur von der Zwiſchenlage eines
fremden Körpers zwiſchen der Haut und dem
glühenden Körper abhängen könne, und in der
That entdeckte er auch nach mehren vergeblich
gemachten Verſuchen, daß eine geſättigtelaun-
auflöſung die Eigenſchaft, der Hitze zu wider-
ſtehen, in hohem Grade beſaß, vorzüglich

wenn man, nachdem man die Haut mit dieſer
Auflöſung gewaſchen hat, ſie noch mit harter
Seife einrieb. So vorbereitet und gleichſam
mit einem fur die Hitze undurchdringlichen
Kleide bedeckt, gelang es Sementini, alle Ver
ſuche des Unverbrennlichen an ſich ſelbſt nach
ahmen zu können.

Prophezeiung.
Das Wetter ſoll im Jahre 1842 wo mög-

lich noch unausſtehlicher werden als es im
Jahre 1841 war! Die Wahrſcheinlichkeitsbe-
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rechner haben ein ſehr leidiges Facit heraus-

gebracht doch wir hoffen, die Witterung ſelbſt
werde zu unſerer r die Berechnung für
falſch erklären. Die Wahrſcheinlichkeitsrech-
nung, welche J. V. Herrſchel erfunden, beruht
namlich darauf, daß der Charakter des Wetters
mit der Stunde in Zuſammenhang ſtehe, in
welcher Vollmond, Neumond, erſtes oder letztes
Mondviertel wechſeln und nach dieſen Regeln
ſoll das Wetter fur 1842 ſo ausfallen: Der
Januar iſt beinahe durchgängig ſchön; gegen
Ende tritt Regen und Schnee ein, die bis
Anfang des Februars fortdauern, und nach
einer Unterbrechung von acht Tagen, die kalt
und windig ſeyn werden bis in den März
hinüber reichen der viel Schnee und Sturm
bringt, jedoch mit ſchönem und mildem Wetter
ſchließt. Der April beginnt ebenfalls ſchön
und mild, doch dauert dies nur wenige Tage,
dann kommt achtes Aprilwetter, welches bis
zu Ende des Monats mit ſchöner Witterung
wechſelt. Der holde Mai wird den Poeten
wenig Veranlaſſung geben zuFrühlingsliedern;
er hat kaum einen guten d und bringt
viel Regen deſto zuverläſſiger d ie erſten acht
Tage ausgenommen, iſt der Juni, der ausge-
zeichnet ſchon iſt. Der Juli dagegen wechſelt
von acht zu acht Tagen mit regneriſcher und
ſchöner Witterung. Der Auguſt wird, ſeiner
Natur untreu, nicht allein nicht heiß, ſondern
ſogar faſt immer kalt und regenvoll ſeyn. Erſt
im September klart ſich der Himmel wieder
auf, und gewahrt einen beinahe vollkommen
ſchönen Monat. Der Oktober dagegen, der
ſchön anfängt, bringt ſehr bald abſcheuliches
Wetter, das bis zum Schluſſe des Jahres ſo
ziemlich konſequent aushält; Regen, Windund Schnee laſſen in ihrer Fülle ſchönes Wet-
ter nicht mehr recht aufkommen, das Letztere
iſt nur fur acht Tage im November und für
acht Tage im December zu erwarten.

Beruhmte Grobheit. Jm Schwarz-
walde entdeckten zwei Engländer in einer ver-
rufenen Gegend einen Wirth, der ihnen durch
ſeine koloſſale Grobheit imponirte, ſie verbrei-
teten ſeinen Ruhm in ihrer Heimath, und bald
ſtand das Wirthshaus auf der großen Tour
mit verzeichnet, und der Wirth ſah ſich ünver-
hofft l an. uüberſchwemmt, ohne die
Urſache d avon zu ahnen. Durch den Umgang
mit vielen Menſchen und den blühenden Gang
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ſeines Geſchäftes wurden die Manieren des
Wirthes mit der Zeit gefälliger, und eben ſo
ſchnell verzogen ſich ſeine Gaſte wieder. Als
er den Grund davon endlich erfuhr, entſchloß
er ſich zu folgender Annonce: Den Herren
Engländern mache ich hiermit bekannt, daß

mein Wirthshaus nach wie vor beſteht, wie
in fruüheren Jahren, werde ich auch in dieſem
grob ſeyn, ſehr grob, ja noch gröber! Jch
bitte daher um fleißigen Beſuch.

Ewiges Leben. „Ach!“ ſeufzte ein
dem Tode naher Kranker, „wenn mich nur der
liebe Gott ſo lange leben ließe, bis ich meine
Schulden bezahlt habe!“ Sein Beichtvater
lobte ihn dieſer Geſinnung wegen und ſprach
ihm Troſt zu, daß der Himmel, um dieſes Vor-
ſatzes Willen, ſeine Bitte erhören werde.
Freudig erwiederte der Kranke: „„Dem Him-
mel ſey Dank ſo werde ich ewig leben!“

Ein Ständemitglied kam einmal in den
Ferien nach Hauſe und ſeine Bauern fragten
ihn: „Warum lieſt man nie in der Zeitung,
daß auch Jhr etwas geſprochen habt?“
„Leute,“ ſagte er, „das verſteht Jhr nicht.
Leſet Jhr nicht öfter in der Zeitung: Allge-
meines Gemurmel!? Nun, da bin ich
mit dabei.“

Des Menſchen Willen und Handlungen be-
dingen ſeinen Lohn oder ſeine Strafe. Jede
Urſache hat ihre unausweichlichen Folgen.

Gemeinnütziges. Es giebt jetzt eine
Maſſe Gulden und halbe Gulden, welche
häufig mit 20 Sgr. und 10 Sgr. aufgedrun-

Dem es nicht wiſſenden han-
deltreibenden Publikum diene zur Nachricht,
daß dieſe Gulden Vereins-Münzen ſind, und
1 Gulden 17 Sgr. 1 Pf., 4 Gulden 8 Sgr.
6 Pf. und nicht mehr koſtet.

o o gryph.Uralt bin ich im deutſchen Reich
Als Stadt und Feſtung wohl bekannt;
Das letzte meiner Zeichen ſtreiche,
Daun iſi's ein Fluß im deutſchen Land.
Doch nimmſt du mir noch eine Letter,
Dann bring ich meiſt nur warmes Wetter.

Auflöſung des Räthſels im vorigen Stück:
Freimaurer geſellſchaft.

Künftigen Sonntag predigen in der
Schloß u. Domkirche: Vorm. Hr. Diac. Langer;

Nachmitt. Hr. Cand. Schinke.
Stadtkirche: Vorm. Hr. Senior Hepdenreich;

Nachm. Hr. Diac. Schellbach.
Neumarktskirche: Hr. Paſtor Eylau.
Altenburger Kirche: Hr. Paſtor Wallenburg.

Kirchennachr. voriger Woche (Merſeburg.)
Dom. Geboren: dem Buchdruckergeh. Schallert

ein Sohn. Geſtorben: der Tiſchlermſtr. Kaſtner,
im 78. Jahre, an Altersſchwäche.

Stadt. Geboren: dem Einwohner Forſter ein
Sohn dem Manrergeſellen Fiſter ein Sohn dem Gaſt
geber zum goldnen Hahn Claß eine Tochter dem Drechs
lermeiſter Petzſche eine Tochter; dem Dienſtkutſcher Neu
thor ein Sohn dem Regierungs-Canzliſt Grützbach eine
Tochter. Getrauet: der Schuhmachermſtr. Gau
dig mit Frau M. C. geſchiedene Vogel geb. Dreßler.
Geſtorben: die jüngſte Tochter des Kunſtgartners
Hofmann, im 2. Jahre am Wundfieber der jüngſte
Sohn des Schuhmachermſtr. Genthe, im 2. Jahre, am
Bruſtfieber der Handarbeiter Dietz, im 68. Jahre, an
Altersſchwäche; die Ehefrau des Schneidermſtr. Eber
hardt, im 53. Jahre, am Nervenfieber der jungſte Sohn
des Handarbeiters Grafe, im 1. Jahre, am Keuchhuſten
der jungſte Sohn des Todtengrabers Schoönfeld im 1.
Jahre, an Krämpfen; der Kgl. Pr. Regierungs Secre
tair Linſel, im 42. Jahre, am Zehrfieber die Ehefrau
des Fluraufſeher Weniger im 64. Jahre, an Leberver-
hartung; die jüngſte Tochter des Schuhmachermſtr. Hoh
muth jun., im 1. Jahre, an Zähnen; die jüngſte Toch
ter des Schloſſermſtr. Gaärtner, im 1. J., an Krampfen.

Berichtigung. Jm vorigen Stück unter den
Geſtorbenen muß es heißen die jüngſte Tochter
des Weißbackermſtr. Kraft.

Neumarkt. Geſtorben: eine unehel, Tochter,
im 2. Jahre, an Kraämpfen.
Alktenburg. Geboren: dem Korbmacher Haaſe

ein Sohn dem Buchdruckergeh. Pfaff eine Tochter ei
ner ledigen Perſon eine Tochter. Geſtorben: der
jungſte Sohn des Burgers, Fleiſchhauermſtr. und Haus
beſitzers Beyer, 6 Mon. 7 Tage alt, an Lungenentzün-
dung; der hinterl. Sohn des gew. Buchdruckergeh,
Leibines, 17 Jahr 3 Mon alt, am Nervenfieber.

Mit der Poſt als unbeſtellbar zurückgekommene
Briefe.

1) Huſar George Bruch in Saarbruck; 2) an Hrn.
Hutfabrikant Carl Seeburg in Magdeburg 3) an Hrnu,
Ortsrichter Pörner in Chemnitz bei Sepda; 4) an Hrn.
Lieut. Graf v. Stolberg Wernigerode in Potsdam 5)
an den Tiſchlermeiſter Begte in Lopurg; 6) an den
r J. G. Giller in Leipzig 7) an Hrn.
Wittmann Winkler in Eilenburg 8) an den Müller
gehülfen Thiem in Bernburg.

Merſeburg, den 23. Januar 1842.

Königliches Poſt-Am t.Kramer.
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Marktpreiſe der letzten Woche.
Thlr. ſgr. pf. Thlr. ar. pf. Thlr. ſgr. pf. Thlr. ſgr. pf.Weizen 2 10 bis 2 12 6 6Gerſte 22 6 bis 35Roggen 5 bis 4 6 3 Hafer 15 bis 16 3

Bekanntmachungen.(54) Verpachtung. Die dem hieſigen Waiſenhauſe zugehörigen Acker ſollen auf
ſechs Jahre vom 1. April dieſes Jahres ab anderweit meiſtbietend verpachtet werden.

Hierzu iſt ein Licitations Termin auf
den 31. d. M., Vormittags 10 Uhr,

in dem Geſchäfts Locale der unterzeichneten Regierungs Abtheilung anberaumt, wozu
Pachtluſtige, welche eine der Höhe des einjährigen Pacht -Quantums gleiche Caution zu
geſtellen im Stande ſind, oder die zur Uebernahme einer ſolchen Pachtung nöthige Sicher
heit nachweiſen können, hierdurch eingeladen werden.

Die Pachtbedingungen können in der Regiſtratur der unterzeichneten Regierungs-
Abtheilung und bei dem Verwalter des hieſigen Waiſenhauſes, Herrn Seybicke, einge-
ſehen werden. Merfeburg, den 12. Januar 1842.

Königliche Regierung, Abtheilung für das Kirchen- und Schuklwefen.
H a ck e l.

(78) Bekanntmachung. Die Reſultate der Verwaltung der hieſigen Sparkaſſewaren am Schluſſe des Jahres 1841 folgende:

Beſtand am Schluſſe des Jahres 1840 55,221 Thlr. 2 Sgr. Pf.
2) Zuwachs während des Jahres 1844:

a) durch neue Einlagen 44,229 Thlr. 43 Sgr. 3 Pf-
hb) durch Zuſchreibung von Zinſen 2,095. 17 8

gu ſammen 46,825
3) Zahlungen der Sparkaſſe während des Jahres 1841:

a) zurückgenommene Einlagen 16,436 Thlr. 26 Sgr. 6 Pf.
b) abgehobene Zinſen 620 222 2 6

zuſammen 17,057 Thlr. 49 Sgr. Pf.
4) Beſtand am Schluſſe des Jahres 1841I.. 84,488 13 11
5) Betrag des Reſerve- Fonds 2757 2.Es wird dieß, in Gemäßheit des 14. des Sparkaſſen Statuts, hierdurch zur oöffent

lichen Kenntniß gebracht, mit dem Bemerken, daß bei der hieſigen Sparkaſſe fortwährend
Gelder auch in größeren Summen zur Anusleihung gegen ſichere Hypothek bereit liegen.

Unterhandler werden jedoch hierbei nicht zugelaſſen. Vielmehr wollen ſich diejenigen,
welche Gelder zu leihen beabſichtigen, mit vorſchriftsmäßigen Taxen der zu verpfänden-
den Grundſtücke verſehen, unmittelbar an den Stadtkaſſen-Rendanten Zfchetzſchingek
hierſelbſt wenden, welcher die derartigen Geſuche dem Kuratorium der Sparkaſſe zur
Prüfung und Genehmigung vorlegen wird.

Gleichzeitig machen wir wiederholt bekannt, daß Einlagen an allen Arbeitstagen Vor
mittags von 8 bis 1 Uhr in dem Local unſerer Stadtkaſſe angenommen werden.

Merfeburg, den 18. Januar 1842.

Der Na g t ſt x agit.(87) Bekanntmachung. Schon ſeit einer langen Reihe von Jahren beſteht hier
unter Verwaltung des Magiſtrats eine Müllerſche Stiftung, aus welcher jährlich drei arme,
bedürftige, aber ehrbare Bürgerstöchter bei ihrer Verheirathung eine zehn Gulden betra-
gende Unterſtützung zu ihrer Ausſtattung und zum Beginn ihrer Nahrung erhalten ſollen.
Es war bisher zur Gewohnheit geworden, dieſe Unterſtützungen die allgemein unter
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dem Namen des Jungferngeldes bekannt ſind jahrlich am Grünendonnerstage lediglich
mit Beachtung der Bedürftigkeit und ohne Rückſicht darauf, ob die betreffenden Perſonen
lange oder kurze Zeit verheirathet waren, zu vertheilen.

Wir haben es indeß für nothwendig erachtet, dieſe Gewohnheit zu verlaſſen und den
Beſchluß zu faſſen, daß jene Unterſtutzungen, dem Willen des Stifters gemäß, fur die Zu-
kunft in den geeigneten Fallen immer ſogleich nach der Verheirathung der betreffenden
Perſonen verliehen werden. Dies wird hierdurch zur öffentlichen Kenntniß gebracht.

Merſeburg den 16. Januar 1842.

De r mag i ſtrr a t.(74) Bacihans- Verpachtung. Es ſoll das in der Stadt Lauchſtädt belegene
ſiskaliſche Zwangsbackhaus auf 6 Jahre vom 1. April 1842 bis 1. April 1848 meiſtbie-

tend verpachtet werden.
Pachtbewerber wollen ſich daher in dem dazu feſtgeſetzten Termine

Mittwochs den 2. März d. J., Vormittags 10 Uhr,
in der hieſigen Rentamts- Expedition einfinden und ihre Gebote abgeben.

Jn dem Zeitraum von 14 Tagen vor dieſem Termin bis zu demſelben können die
desfallſigen Bedingungen in den Dienſtſtunden hier eingeſehen werden.

Merſeburg, den 15. Januar 1842.
Kié n igliſches Rentam t.

(91) Licitation. Der Neuvau der Pfarrwohnung zu Koötzſchau ſoll, unter den
im Termine bekannt zu machenden Bedingungen dem Mindeſtfordernden in Entrepriſe
gegeben werden, und iſt zur Annahme der Gebote auf

den 8. Februar d. J., Vormittags 9 Uhr,
im Gaſthofe zu Kötzſchau ein Termin angeſetzt worden wozu unternehmungsluſtige und
qualificirte Baumeiſter mit dem Bemerken eingeladen werden, daß Riß und Anſchlag uüber
den auszuführenden Bau bei dem Ortsrichter Eilenberg in Kötzſchau eingeſehen werden
können. Merſeburg, den 24. Januar 1842.

Der Patrimonial-Landrichter Wetzel.
zDEJ(80) Holz Verkauf. 2 Klaftern eichenes, 1 Klafter rüſternes gut trockenes Holz

weiſet zum Verkauf nach Herr Gdenwald in Wallendorf.
(82) Verkauf. Friſche Leinkuchen und Leinmehl empfiehlt zur Fuütterung

Gotthardtſtraße Nr. 87. der Seiler Eckard t.
(70) Logis-Vermiethung auf dem Neumarkt in Nr. 886.

Auch ſtehet daſelbſt eine Getreide- Maſchine zum Verkauf.
(88) Logis-Vermiethung. Ein Logis für eine anſtändige Familie iſt Brühl

Nr. 336. von Oſtern a. c. ab zu vermiethen und wird hierüber Markt Nr. 18. im Laden
nahere Auskunft ertheilt.

(92) Logis-Vermiethung. Das von dem Nagelſchmidtmeiſter Herrn Kellermann
in der Preußergaſſe nahe am Markte gelegene Logis iſt nächſte Oſtern zu vermiethen,
welches wegen ſeiner guten Lage den Herrn Feuerarbeitern beſonders zu empfehlen iſt.

Merſeburg, den 23. Januar 1842.
(73) Bekanntmachung. Nach einem Hohen Miniſterial- Reſcripte vom 7. De

cember vorigen Jahres iſt mir die Erlaubniß ertheilt worden, Schwarzbrod backen und
verkaufen zu dürfen. Einem verehrlichen Publikum zeige ich dieſes hiermit ergebenſt an
und bemerke, daß bei mir von jetzt an zu jeder Zeit Schwarzbrod zu haben iſt.

kLuützen, den 19. Januar 1842. Der Windmühlenbeſitzer Dolleny vor Lützen.
(81) Anzeige. Masken- Anzüge in größter Auswahl empfehle ich zu billigſten Preiſen.

Friedrich Zehl.

e à
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(89) Anzeige neuer Lampen.Jn Leipzig wurden Anuſang dieſes Jahres eine neue Art Lampen unter dem Namen
mechaniſche Lampen, Stück zu 1 Thlr. 5 Sgr. angekundigt und haben reißenden Abſatz
gefunden. Jch verſchaffte mir davon Proben habe ſolche nachgemacht, und liefere das
Stück fur 22 Sgr. 6 Pf. Merſeburg, den 23. Januar 1842.

Franenheim, Klempnermſtr. in der Oberoölgrube.

(72) Tanzunterrichts- Anzeige. 2Einem hohen Adel, ſämmtlichen Honoratioren und Freunden der Tanzkunſt
beehre ich mich ergebenſt anzuzeigen, daß ich in allen geſellſchaftlichen Tänzen, be 2
ſonders in den neueſten deutſchen und franzöſiſchen Contre-Taänzen, Francaiſen, 2
Menuett, Maſureck u. a. m. mit meiner Familie Unterricht geben werde, und bitte mich
mit eben dem gütigen Zutrauen zu beehren, deſſen ich mich vor 3 Jahren erfreute. 2

Das Honorar für 20 Stunden iſt 1 Thlr.
T. v. Hayd. 2

(90) Lehrlings-Geſuch. Ein junger Menſch von guter Erziehung, welcher ſich
entſchließen kann, die Klempnerprofeſſion und Metalldrückerkunſt gründlich zu erlernen,
kann unter annehmlichen Bedingungen von Oſtern an aufgenommen werden bei

Merſeburg den 23. Januar 1842.
Frauenheim, Klempnermſtr. in der Oberoölgrube.

(93) Geſuch. Ein Burſche, welcher Luſt hat, die Böttcherprofeſſion zu erlernen,
erfährt das Nähere bei dem Böttchermeiſter Rudolph in Leipzig, Burgſtraße Nr. 4.
r

(51) G ſucht wird ein junger Menſch, welcher Luſt hat, Goldarbeiter zu werden

das Nähere bei H. F. Bernhardt, Goldarbeiter,Leipzig, Grimmaiſche Straße.
(75) Lehrlings-Geſuch. Ein junger Menſch, welcher Luſt hat, die Sattler-

Profeſſion zu erlernen, kann ſogleich oder zu Oſtern ein Unterkommen finden.
Julius Hammer, Sattlermſtr.

(48) Es hat ſich hieſigen Orts, wie ich höre, die Meinung verbreitet,
ich hätte nicht die Abſicht, ärztliche Praxis zu übernehmen: ich muß dieſem Gerüchte, als
unbegrundet hiermit ausdrücklich widerſprechen. Die Freuden meines Standes ſind mir
zu lange zu Theil und ein zu großes Herzensbedüürfniß geworden, als daß ich meinerſeits
in ihre Entbehrung ſollte einwilligen können, vielmehr werde ich das- Vertrauen eines
Jeden, ob reich oder arm, als ein großes Geſchenk dankbar aufnehmen.

Merſeburg, den 13. Jannar 1842. Dr. Koch, Reg. Med. Rath,
c Domſtr. Nr. 244.(77) Aus uleihen. Capitale von [00 bis 1000 Thlr. und bis 8000 Thlr. ſind

ſofort, auf ſichere Hypothek zu 4 Procent Zinſen, auszuleihen durch den Priv. Secretair
Rindfleiſch in Merſeburg, Altenburg Nr. 784.
e (86) Verloren. Eine ſchwarze Atlasmütze mit ſeidenem Tuüll iſt vergangene Mitt
woch Abends 7 Uhr in der Nähe des Herrn Poſamentirer Weiſen verloren worden wer
ſelbige beim Kaufmann Weddy am Markte abliefert, erhält 15 Sgr.

(96) Abhanden gekommener Hund. Ein Fleiſcherhund von großer Statur,
blauſchimmlicher Farbe mit einem weißen Streif um den Hals, an der rechten Seite ein
Glasauge, iſt ſeit den 14. d. M. auf dem Wege von Eroöllwitz nach Fährendorf an der
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Saale abhanden gekommen. Ueberbringer deſſelben, oder wer gründlich nachweiſen kann,
wo ſelbiger hingekommen iſt, erhält eine Belohnung von 5 Thlr. bei dem Fleiſchermeiſter
Günther zu Dürrenberg.

(76) Zugelaufener Hund. Am 9. d. M. iſt mir ein brauner Jagdhund zuge-
laufen. Der Eigenthüümer kann ſelbigen gegen Erſtattung der Jnſertionsgebühren und
Futterkoſten bei mir in Empfang nehmen.

Heinrich Wolff, wohnhaft im Bruhl. S
(85) Ergebenſte Einladung. Sonntag den 30. Januar Pfannenkuchenſchmaus

nebſt von dem allhier garniſonirenden Wohllöbl. Huſaren- Trompeter Corps zu haltenden
Tanzmuſik.

Bei freundlicher Bedienung ſiehet einer recht ſehr zahlreichen Theilnahme entgegen
Merſeburg, den 24. Januar 1842. Wittwe Herrling zur Stadt Leipzig.

(84) Concert- Anzeige. Freitag den 28. Januar, Concert des Violoncelliſten
Klahr aus Halle, im hieſigen Schloßgarten Salon. I. Theil: 1) Ouverture von Mozart;
2) Arie aus Don Juan, vorgetr. vom Herrn Stnud. Liebſcher aus Halle; 3) Norma-Va
riationen für das Violoncell, vorgetr. vom Concertgeber. II. Theil: 4) Ouverture zum
Guitarre- Spieler von Halevy; 5) Arie aus dem unterbrochenen Opferfeſte, geſungen vom
Herrn Stud. Liebſcher; 6) Melancolie für das Violoncell von Kummer, vorgetr. vom
Concertgeber.

Einlaß- Billets à 74 Sgr. ſind bis Freitag Nachmittags 4 Uhr bei dem Herrn Stadt-
muſikus Braun und Abends an der Kaſſe zu haben.

(83) Concert- Anzeige. Sonntag den 30. Januar wird im Buürgergarten ein
Concert ſtattſinden. Zur Aufführung wird kommen: die muſikaliſche Revnue, großes
Potpourri von Lanner mit Schluß Decoration. Anfang 3 Uhr.

J. F. Braun
(79) Dankſagung. Dem Herrn Mühlenbeſitzer Heberer und dem übrigen Muül-

lerperſonale in der Riſchmühle fur die edle menſchenfreundliche Unterſtützung zum Begräb-
niß meines am 14. d. M. verunglückten Mannes, des Fiſchermeiſters Händler, hiermit
öffentlich zu danken, halte ich um ſo mehr für Pflicht, als mir ohne dieſe die Beſtattun
nicht möglich geweſen wäre. Gott möge dieſe That belohnen.

Merſeburg, den 47. Januar 1842. Caroline verw. Händler.
(71) Dank. Ein alter in unſerm Hauſe faſt 30 jähriger treuer Diener iſt uns durch

einen ſanften Tod plötzlich entriſſen.
Die Anhaänglichkeit ſeiner Berufsgenoſſen hat ſich dadurch beſonders rühmlich zu er-

kennen gegeben, daß ſie den Verblichenen unentgeldlich zur Erde beſtatteten, wofur die
hinterlaſſene bedrängte Wittwe hiermit ihren Dank zu erkennen geben wollte.

Merſeburg, den 21. Januar 1842.
Die Familie Benemann u. die hinterl. Wittwe Dietze.

(95) Dank. Bei dem großen uns, durch das in der Blüthe der Jahre ſo frühzei-
tig erfolgte Abſterben unſers Neffen, des Steindrucker-Lehrlings Franz Ludwig Lei-
bines, gewordenen Schmerze, war die liebevolle Theilnahme der Jungfrauen und Jüng-
linge aus der Fabrik der Herren Bandelow und Comp. hier, welche den Sarg mit Kraän-
zen ſchmückten und geſtern Abend zu ſeiner Ruheſtätte trugen, lindernder Balſam.

Empfangen Sie unſern innigen Dank.
Merſeburg, den 24, Januar 1842. Die Familie Albrecht.

(94) Wanſch. Das reinſte, dauernd'ſte Glück für Dich!
Deine ſanfte, freundliche Gute für mich! 28.5
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